
Mineralische Baustoffe sind in vielen Bereichen alternativlos. 
Das hat statische, bauphysikalische und sicherheitstechnische 
Gründe. Die Massivbauweise hat große Potenziale, die weit-
gehend unbestritten sind: Dauerhaftigkeit, Statik, Brandver-
halten sowie besonders gute Wärmespeicherfähigkeiten. Sie 
ist sicher, langlebig und beständig. Und damit auch nachhaltig. 
Vollkommen zu Recht spielt das Kriterium der Treibhausgas- 
emissionen bei der Produktion, Nutzung und Entsorgung von 
Baustoffen eine zentrale Rolle. Neben der Langlebigkeit haben 
die mineralischen Rohstoffe den entscheidenden Vorteil, dass 
sie aus der Region für die Region gewonnen und verarbeitet 
werden. Die ortsnahe Gewinnung und Verarbeitung vermei-
den lange Transportwege und damit verbundene ökonomische 
und vor allem ökologische Nachteile. Ein weiterer Nachhal-
tigkeitsbonus liegt in der Recyclingfähigkeit der Massivbau- 
stoffe. Ein massiv gebautes Gebäude kann rückgebaut und 
das Material zum großen Teil verwertet und wiederverwen-
det werden. Es entsteht ein Kreislauf, der Ressourcen schont. 
Das hat die massive Bauweise anderen voraus. Sortenreine, 
mineralische Baustoffe bzw. Bauteile werden das in Zukunft 
noch effizienter ermöglichen.

Jedes Haus ist bereits ein Hybridbau und das wird und soll 
sich auch künftig nicht ändern. Jeder Baustoff soll seine indivi- 
duellen Fähigkeiten zur bestmöglichen ökologischen Bilanz bei- 
tragen. Die immer wieder von politischer Seite postulierte 

„Technologieoffenheit“ darf nicht nur ein reines Lippen-
bekenntnis sein, sondern muss Bestand haben und gelebt 
werden, auch im Förderrecht. Klar ist auch, dass die Recycling-
quote noch nicht ausgeschöpft ist, genauso wie das CO2-Ein-
sparpotenzial beim Herstellungsprozess von mineralischen 
Baustoffen. Das muss und soll sich deutlich verbessern. In der 
Produktionsphase der Baustoffe bedarf es großer Anstren-
gungen zur Minderung der grauen Energie. Die mineralischen 
Baustoffe bieten eine große, bisher noch weitgehend unge-
nutzte Hebelwirkung zur CO2-Reduktion. 

solid UNIT, das neue Netzwerk für die Massivbauweise in 
Bayern mit Partnern aus den Bereichen Bauplanung, Bau-
wirtschaft, Baustoffindustrie sowie Forschung und Lehre, 
vernetzt die unterschiedlichen Akteure und ermöglicht einen 
direkten Wissenstransfer. Das nachhaltige Bauen mit mine-
ralischen Baustoffen soll so noch stärker gefördert werden. 
Ziel ist es, die Forschung bei innovativen neuen Baustoffen zu 
unterstützen, ein kreislaufwirtschaftliches Denken zu fördern, 
Gebäudeenergiebedarfe zu optimieren und sich für eine Le-
benszyklusbetrachtung unter besonderer Berücksichtigung 
der Langlebigkeit massiver Bauwerke einzusetzen. solid UNIT 
steht dabei nicht für die Förderung bestimmter Bauweisen, 
sondern für ein gemeinsames Vorgehen für mehr klimaneu-
trales Bauen! 

SOLID-UNIT.DE

Warum die Massivbauweise schon nachhaltig ist und wie sie künftig noch klimafreundlicher wird. 
Baustoffindustrie, Bauwirtschaft, Hochschulen, Kammern und Forschung setzen sich gemeinsam für Klimaschutz ein.
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Innovativer Massivbau für den Klimaschutz 

Erweiterung des Landratsamtes Bad Kissingen mit einer gesäuerten und scharierten Sichtbetonfassade aus 
Fertigteilen: Hergestellt aus regionalen Rohstoffen, kurze Transportwege, robuste, wartungsarme Gebäude-

hülle für eine lange Lebensdauer, vollständige Recycelbarkeit nach Nutzungsende. Bild: Koy und Winkel
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Bauen bedeutet Vielfalt der Baustoffe

Innovationsmotor für die massive Bauweise

SOLID-UNIT.DE

https://www.solid-unit.de/
https://www.solid-unit.de/
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Zunächst wurden die Dämmstoffe auf der Außenwand entfernt 
und getrennt aufbereitet. Anschließend wurden die geeigneten 
Gebäudestrukturen gezielt zurückgebaut, das Recyclingmate-
rial aus Kalksandstein auf der Baustelle sortiert und klein ge-
brochen.  Im Produktionswerk angekommen, entstanden dann 
unter Zugabe von 12 Prozent des gebrochenen Sekundärroh-
stoffs neue Steine – die Kalksand-Kreislaufsteine. In allen rele-
vanten Eigenschaften sind sie mit konventionell produzierten 
Kalksandsteinen identisch.

Zur Wahrung der hohen bauphysikalischen Ansprüche, wird 
wiederverwertbares Recyclingmaterial derzeit mit einem An-
teil von 10 bis 15 % in den Produktionsprozess neuer Kalksand-
steine zurückgeführt. Dazu zählen: Reststoffe aus der eigenen 
Produktion (abfallfreie Produktion) und sortenreines Recycling-
material aus dem Rückbau von Bestandsgebäuden (Kreislauf-
wirtschaft).

Das mit Brechwerken zerkleinerte und an groben Sand erinnern-
de Recyclingmaterial wird mit dem herkömmlichen Gemenge 
aus Sand, Kalk und Wasser vermischt und in den energiearmen 
Produktionsprozess gegeben.

Der Kalksand-Kreislaufstein benötigt zur Herstellung keinen 
veränderten Fertigungsablauf. Jedes Prozent an wiederver-
wertetem Recyclingmaterial trägt somit als Sekundärrohstoff 
zur Ressourceneinsparung bei und ist ein Gewinn für die Um- 
welt. Ziel ist es, den Recyclinganteil im Produkt weiter zu er- 
höhen – darüber hinaus auch, den Kalksand-Kreislaufstein bun- 
desweit zur Realisierung nachhaltiger Gebäude anzubieten.

Kalksandstein spielt genau hier eine weitere Stärke aus. Das Ma- 
terial bietet eine optimale Ausgangsbasis, um massive Wand- 
konstruktionen mit Kreislaufprodukten Realität werden zu lassen.

Mit dem KS-Kreislaufstein entwickelten mittelständische Kalk- 
sandstein-Hersteller ein zirkuläres Konzept für eine funktio- 
nierende Kreislaufwirtschaft im Mauerwerksbau, unter an-
derem die Zapf KG in Behringersdorf bei Nürnberg. Seit der 
Firmengründung 1899 hat sich das Unternehmen in der 
vierten Generation der Familie erfolgreich entwickelt. Die  
Zapf-Daigfuss Gruppe erwirtschaftete 2021 einen Umsatz von 
30 Millionen und beschäftigte 120 Mitarbeiter. 

ZAPF-DAIGFUSS.DE

Mehr zum Thema Nachhaltigkeit und Recycling: bit.ly/3JBzOce

Kalksandstein aus recyceltem Material  

DR.  HANNES ZAPF |  GESCHÄFTSFÜHRENDER GESELLSCHAFTER ZAPF GMBH & CO.  KG
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Zweites Leben 
für alte Steine

Dr. Hannes Zapf

Der Kalksandstein-Hersteller Zapf-Daigfuss, mit Hauptsitz in Schwaig, entwickelte ein Verfahren zur Herstellung von Kalksand-
steinen aus recyceltem Material. Für das Pilotprojekt auf dem Baugelände der zukünftigen TU Nürnberg wurde das Mauerwerk 
in einem zum Abriss stehenden, über 50 Jahre alten Gewerbegebäude auf die sortenreine Rückbaubarkeit untersucht. Nach-
dem festgestellt wurde, dass Kalksandsteine ohne störende anorganische oder organische Anhaftungen vorhanden waren, 
entschied sich das Team, bestehend aus Abbruchunternehmen und Kalksandstein-Hersteller, für einen selektiven Rückbau.

Recycling Presse Recycelter Kalksandstein

Abbruch des alten Kalk-
sandstein Mauerwerks

Zerkleinern 
und trennen

https://www.zapf-daigfuss.de/
https://www.zapf-daigfuss.de/umwelt-und-gesellschaft/
https://bit.ly/3JBzOce



